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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal.

Wie ſteht es mit unſern Staats-Finanzen?
Darüber hat unſer Herr Finanz- Miniſter Hanſemann

in der Verſammlung zur Vereinbarung der preuß. Staats-
verfaſſung in der Sitzung vom 11. Juli Bericht erſtattet,
der fürs Allgemeine zu wichtig iſt, als daß wir ihn unſern
Leſern vorenthalten könnten. Er lautet wie folgt:

Zu den Jhnen demnach durch den Druck mitzutheilenden Geſetzentwürfen
gehört eine Ueberſicht der jetzigen Lage der Finanzen. Sie giebt ein Bild der
Bedürfniſſe des Staates. Bei jenen Vorlagen befindet ſich zugleich ein all
gemeiner Bexicht, aus welchem Sie die Motive der Geſetze entnehmen mö-
gen. Jch will Sie bei meiner ſpecielleren Auseinanderſetzung nicht mit
einer Reihe von Zahlen beläſtigen, ſondern Jhnen nur diejenigen derſelben
vorlegen, auf die es in Betreff eines Total Eindrucks ankommt.

Die Staatseinnahme hat, wies dies in der Natur der Sache liegt, in den
letzten Monaten beträchtlich abgenommen. Die Gründe liegen nahe genug-
Nicht allein, daß der Werth aller Produkte, die das bürgerliche Leben erzeugt,
durch die gewaltige Bewegung der nenen Zeit und durch die dadurch hervor-
gerufene Hemmung des Verkehrs geſunken iſt, auch das was der Staat
ſelbſt erzeugt und verkauft, iſt in ſeinem Werthe durch verringerten Abſatz ge-
ſchmälert worden. Hierzu kommt, daß manche Einnahmen des Letzteren durch
vorläufige Geſetze werden aufgeheben werden. Die Verbrauchsſteuer ſchmilzt
gleichfalls zuſammen, ſobald die Wohlhabenheit in der Abnahme begriffen, die
Steuern einzelner Provinzen, namentlich des Großherzogthums Poſen, kommen
ſparſam oder gar nicht ein, da ihre Einziehung durch Unruhen und Aufhebung
der Communicationen theilweis unmöglich gemacht wird. Schließlich hielt es
der Staat für ſeine Pflicht, bei der ärmeren Klaſſe ſeiner Angehörigen na
mentlich bei. den Arbeitern einen Steuererlaß, eine weſentliche Erleichterung
der Noth demnach eintreten zu laſſen. So iſt dies namentlich mit einem
Drittel der Mahlſteuer geſchehen. Jm Laufe dieſes Jahres wird Aehnliches
noch weiter vorkommen.

Es läßt ſich nicht angeben, wie groß der dadurch entſtandene Ausfall
ſeyn wird doch möchte ich ihn, mit aller Vorſicht, auf 8 Mill. Thlr. feſt
ſetzen. Dagegen wird die Mehrausgabe des Staates gegen 224 Mill.
Thlr. einſchließlich 10 Mill. Thlr. für die Mehrbedürfniſſe des Militairs,
ſelbſt wenn die ganze Armee nicht mobil gemacht werden ſollte, betragen.
Dieſe Summe kann durch den Jnhalt des Staatsſchatzes, der zu Anfang d. J.
etwa 15 Mill. Thlr. betrug, nicht gedeckt werden.

Der Stempel auf politiſche Zeitungen ſowie der bisher für Ge-
ſuche nöthige Stempel muß aufgehoben werden, denn das Gouvernement geht
von den Grundſätzen aus, das politiſche Aufklärung ſelbſt an den unſcheinbar-
ſten Orten befördert, das Petitionsrecht aber nirgend geſchmälert werden müſſe.

Alle Die, welche nicht über 4000 Thlr. Vermögen, oder 400 Thlr. jähr-
lichen Einkommens beſitzen müſſen ebenfalls von der Vermögensſteuer befreit
bleiben. Der Aermere wird alsdann nach den Sätzen von 4 pCt. des
Einkoöommens, nur ein Achtel der Steuer des Reicheren zu zahlen haben.

Durch die beabſichtigte Zwangsanleihe wird, ſo hoffe ich, nicht allein der
Staatskredit, welcher ſich jetzt erfreulich hebt, noch mehr geſteigert ſondern
auch die freiwillige Anleihe befördert werden.

Das Finanzminiſterium hat darauf zu ſehen, daß der Staat im Stande ſey,
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen ohne ſich ſelbſt in den Zuſtand der Noth zu
bringen. Nichtsdeſtoweniger hat es ſorgfältig vermieden, ſchon jetzt neue fort
laufende Steuern aufzulegen, wenngleich es andere dergleichen abſchafft.
Durch Aufhebung der Klaſſenſteuer nähert es ſich mehr und mehr dem Grund-
ſatze der allgemeinen Steuerpflicht und namentlich der Grundſteuer die jedoch
in dieſem Jahre noch nicht eingeführt werden ſoll.

Zu den ſpecielleren Aüfklärungen werden mit den Geſetzentwürfen mitge
theilt der Hauptetat für 1848, ferner ſoll der betreffenden Commiſſion, nach
ihrer eigenen Entſcheidung alles Das mitgetheilt werden was ſie für ihre
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Zwecke nöthig befinden wird ſodann aus der Vergangenheit alle Etats von
1820 1847. Derjenige des letzteren Jahres wird in meinem Miniſterium
vorbereitet. Die übrigen Etats ſtehen zur Verfügung, inſofern, wie ich ſchon
bemerkte, ihr Einſehen für nothwendig erachtet wird.

Es iſt hier oft von der Vergangenheit die Rede geweſen. Ich habe die
ſelbe mit übernommen und theile Jhnen daraus das Nöthige mit denn es iſt
wünſchenswerth, im großen Ganzen Beſcheid zu wiſſen, damit man jene nicht
über die Gebühr tadele und die beſſeren Punkte derſelben verkenne. Sie giebt
uns größtentheils den Weg an, zur Aufhebung der Laſten zu gelangen ohne
den Staatshaushalt zu ſchmälern. Die direkten Steuern anlangend, ſo ſind
dieſe freilich ſchon lange einer gründlichen Verbeſſerung bedürftig geweſen.
Namentlich iſt eine gleichmäßigere Beſteuerung vorzugsweiſe der öſtlichen
Provinzen nothwendig geworden. Das darauf bezügliche Geſetz wird mit
Nächſtem vorgelegt werden.

Ebenſo unterwerfen wir die Verwaltung der Domänen und Forſten einer
Vereinfachung. Die Vorbereitungen auch dieſes Verfahrens werden eifrigſt
betrieben. Die Forſten ſollen beſſer beaufſichtigt, die Koſten vermindert, die
ausführenden Beamten zu eigener Anſchauung angehalten werden. So werden
dieſe dem Staate als reiche Erträge verbleiben, während die Domänen die
man bisher grundſätzlich nie verkaufte, ſondern nur verpachtete, mehr und mehr
der Bewirthſchaftung freier Eigenthümer überlaſſen, namentlich aber parzellirt
werden ſollen (Bravo). Zu dieſem Ende ſind auch von mir, wenn der Vor-
theil für den Staat nicht überwiegend war und auf der Hand lag, neue der
gleichen Pachtcontracte nirgends abgeſchloſſen werden.

Die Seehandlung, welche im vorigen Jahrhunderte begründet wurde,
gehört ebenfalls zu dem Reſſort meines Miniſterinms. Sie hat den Zweck,
ein Hülfsbanquier des Staates zu ſeyn aber auch Privatgeſchäfte zur Er
leichterung des Geldverkehrs zu übernehmen. Früher betrieb dieſelbe wenige
Fabriken, während ſie in den letzten ſieben Jahren dieſen Grundſatz minder im
Auge behielt und einen großen Theil ihres Vermögens, nahe an 5 Mill. Thlr.,
in induſtriellen Unternehmungen anlegte. Jch habe hierbei von Neuem die
Wahrheit des Satzes beſtätigt gefunden, „daß der Staat ſich nie mit Privat-
Induſtrie beſchäftigen müſſe da viel eher Schaden als Nutzen für ihn zu
erwarten ſey. Er befindet ſich jetzt in der peinlichen Lage, dieſe Jnſtitute nicht
ſchließen zu dürfen, da hierdurch ſehr viele Arbeiter brodlos werden, und doch
wieder bedeutende Summen zuzuſetzen um den Betrieb aufrecht zu erhalten.
Sobald jedoch der allgemeine Credit in etwas wieder hergeſtellt ſeyn wird,
ſollen alle dieſe Jnſtitute größeren Capitaliſten zu eigenem Betriebe, ſelbſt mit
größerem Verluſte überlaſſen werden wodurch jene Arbeiter auch fernerweite
Beſchäftigung haben werden. Niemand wird jedoch läugnen wollen daß die
Seehandlung dem Publikum gar oft genützt hat.

Die Bank endlich ſchoß noch kürzlich eine Mill. Thlr. vor als die
Bankiers ſelbſt die ſicherſten Wechſel nicht mehr diescontiren wollten. Die
Darlehnskaſſen liefern jedesmal bei Emanirung einer beſtimmten Anzahl ihrer
Scheine das betreffende baare Pfand. an ſie ab. Dieſe werden ſich auf die
Höhe von 10 Mill. belaufen und durch das tranſitoriſche Geſetz auf drei
Jahre beſchränkt werden. Sie haben ſich bis jetzt ſehr nützlich bewieſen.

Ob in der Folge die Gelder des Staatsſchatzes in demſelben müßig lie-
gen ſollen mag für jetzt unerörtert bleiben (Gelächter). Nur ſo viel ſei be
merkt, daß es beſſer iſt, ſeinen Jnhalt einer Bank auf ſolider Baſis zur Nutz
barmachung zu übergeben, und zwar mag dies eine Privat bank, unter der
ſtrengſten Controle des Staates ſeyn ſtelle man ihr auch die feſteſten Be
dingungen.

Was nun den oft beſprochenen Staatsſchatz betrifft, ſo kam im Jahre
1820 zum erſten Male wieder Geld in denſelben. Es waren dies wie immer
die Erſparniſſe und Ueberſchüſſe aller Titel. Die ganze Summe der Ein-
kommniſſe belief ſich in den Jahren 1820——1840 auf 24 Mill. 400,000 Thlr.
Von dieſen ſind in eben dieſer Zeit ausgegeben circa 12 Mill. Thlr. Von
ult. Juni 1840 bis ult. December 1847 kommen hinzu 9 Mill. 800,000
Thlr. Zur Begründung der Aſſociation der Hauptbank mit Privatleuten
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reichte das Vermögen der erſteren nicht aus weshalb ihr 2 Mill. von dieſem
Staatsſchatze überwieſen wurden.

Von jeher war, das kann man nicht verhehlen, das preußiſche Etatsweſen
muſterhaft geordnet die genauen Prüfungen der Oberrechnungskammer haben
das bewieſen. Nur Vereinfachung in ſeiner Verwaltung erſcheint wünſchens
werth, namentlich die Vereinigung mehrerer Separaten in eines.

Schließlich noch einige Worte über das Staatsſchuldenweſen. Jm
Jahre 1820 betrug Preußens Staatsſchuld 206 Mill. Thlr. in verzinslichen
Papieren. Bis ult. 4847 ſind davon 81 Mill. Thlr. getilgt worden. Erheb-
liche Schulden wurden in dieſer Zeit, etwa die Prämienſcheine der Seehand-
lung abgerechnet, nicht gemacht, ſo daß ſich der Reſt der Staatsſchuld augen-
blicklich auf nur 126 Mill. Thlr. beläuft. Kein Staat in Europa, welcher
mit Preußen überhaupt auf gleicher politiſcher Höhe ſich befindet kann ſich
eines ſolchen Haushaltes rühmen. Wir müſſen in dieſer Beziehung die alte
gute Wirthſchaft rühmend anerkennen. Die preußiſchen Domänen haben allein
einen viel größeren Werth, als dieſe Schulden betragen, nud wir ſind alſo zu
einem Finanzzuſtand übergegangen, der bei einem ſo großartigen Umſchwung
der Dinge noch nicht da geweſen.

So mag ich mir nicht verhehlen, meine Herren, ich habe gute Hoffnung,
daß Preußen das ſich früher ſchon durch die ſchwierigſten Zeiten rühmlich
und unermüdlich durchgeſchlagen, dies auch jetzt thun und ſo einen Glanzpunkt
deutſcher Kraft und Einigkeit bilden werde. (Lautes Bravo, welches ſich ver
ſtärkt, als links Einige ziſchen.)

Am 4. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß; Nachm. Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Alten er Kirche: Herr Paſtor Menzel aus Falkenberg. (Probe-

predigt.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Ober-Regierungsrath von Hinckeldey

ein Sohn dem Lieutenant und Brigade- Adjutant von Schlotheim eine Toch-
ter dem Protokollführer Beck ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem Ziegeldeckergeſellen Mehlis ein Sohn dem
Handarbeiter Hedicke ein Sohn dem Lohnbedienten Wittling eine Tochter
dem Glaſermſtr. Lange ein Sohn. Getrauet: der Juwelier, Gold und
Silberarbeiter Knieſe aus Magdeburg mit Jgfr. Erneſtine Emilie Kutzſchan.

Geſtorben: der 2. Sohn. des Bürgers und Bäckermſtrs. Endricht, 14
W. alt, an Krämpfen die hinterl. Wittwe des Reg. Kanzeliſten Werner, im
49. J., an der Ruhr.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikant Wirth ein Sohn.
Altenburg. Geſtorben: ein außerehel. Sohn 7 M. 3 W. alt,

an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Schkenditz Juni.
Geboren: dem Oeconom Pollmächer eine Tochter dem Weißbäcker-

meiſter Harniſch eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Ferdinand Runze eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Rittweger ein Sohn dem Kaufmann und
Magiſtrats- Aſſeſſor Hoffmann ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter
dem Einwohner Zedel ein Sohn. Getrauet: der Einwohner Pfeiffer
mit J. M. H. Trothe der Bürger, Gold und Silberarbeiter Krinitz von
Lützen mit Jgfr. A. M. Knoll von hier. Geſtorben: ein Sohn des
Lohgerbermſtrs. Krüger, im 2. J. eine Tochter des Einwohners Auguſt Mül-
ler, im 5. M. ein hinterl. Sohn des Zimmergeſellens Wagner im 7. J.
ein Sohn des Einwohners Friedrich Zützſchendorf, im 2. J. eine hinterl.
Tochter des Maurergeſellens Haupt im 4. J. ein Sohn des Sattlermſtrs.
Wolff, 2. M. alt ein Sohn des Tiſchlermſtrs. Schaaf, im 2. M. ein Sohn
des Victualienhändlers Elkner, im 4. J. eine unehel. Tochter, im 3. J.5
ein Sohn des Einwohners Dietſchold, im 4. J. eine Tochter der Frau Lobe
dank im 12. J. ein Sohn des Schuhmachermſtrs. Schubert, im 6. J. eine
unehel. Tochter, im 5. M. eine Tochter des Einwohners Gottfried Sander,
im 2. J. eine Tochter des Schloſſermſtrs. Wilhelm Horbat, 9 M. alt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Der Bäckermeiſter Chriſtian

Hildner von hier hat bei uns angezeigt, daß er den ihm
unter dem 18. April e. von uns ausgefertigten auf ein Jahr
gültigen Reiſepaß auf dem Wege von Querfurth nach Ob-
hauſen verloren habe. Es wird daher dieſer Paß hierdurch
für ungültig erklärt. Merſeburg, den 7. Juli 1848.

Der Magiſtrat.

256
Die ſtädtiſchen Behörden hielten es in dieſem Jahre

unter den obwaltenden ungewöhnlichen und außerordentlichen
Verhältniſſen für nothwendig auf Koſten der Commun
Handarbeiten ausführen zu laſſen und dadurch der arbeiten-
den Klaſſe Gelegenheit zum Erwerb zu gewähren. Die Aus-
gaben, welche hierdurch für unſere Communalkaſſe herbeige-
führt wurden, haben ſich bereits zu einer ſo bedeutenden
Summe geſteigert, daß dieſe Beſchäftigung der Arbeiter auf
Koſten der Stadt nunmehr unbedingt aufhören muß. Das
Ausgeben von Arbeitskarten findet daher mit dem Beginn
der künftigen Woche nicht weiter ſtatt. Die bereits begon-
nenen Aerndtearbeiten werden hinreichende Gelegenheit zum
Verdienſt darbieten. Die Herren Oeconomen in und außer-
halb Merſeburg werden denjenigen Jndividuen, welche von
dem Willen zu arbeiten wirklich durchdrungen ſind, gewiß
gerne Beſchäftigung gewähren. Luſt und Liebe zur Arbeit,
welche bei den Beſchäftigungen auf Koſten der Commun
häufig nicht wahrzunehmen waren dürfen freilich fernerhin
nicht vermißt werden, denn ſie allein begründen die Ausſicht
auf Erwerb der Lebensbedürfniſſe, wähernd eine Verpflich-
tung, Arbeit und Verdienſt zu ſchaffen, weder für die Com-
mun, noch für Einzelne vorhanden iſt.

Merſeburg, den 13. Juli 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Durch das Herannahen der
Erndtezeit veranlaßt, bringen wir mit Bezug auf die Ver-
ordnung der Königl. Regierung vom 30. Juli 1817 (Amts-
blatt S. 375.) folgende Vorſchriften wiederholt in Erinnerung

1) Niemand darf ſich mit dem Sammeln von Aehren eher
befaſſen, bis die Erndte derjenigen Fruchtgattung, von
welcher die Aehren geſammelt werden ſollen, vom Felde
eingebracht iſt.

2) Jeder, welcher dagegen handelt, wird mit Einem Tha-
ler Geld oder 48 Stunden Gefängniß beſtraft. Wer aber

3) außerdem beim Aehrenleſen ſich noch ſtrafbare Hand-
lungen erlaubt, hat auch noch überdies die darauf ge
ſetzte Strafe zu erleiden.

Uebrigens darf das Sammeln von Aehren an Sonn-
und Feſttagen überhaupt nicht, an den gewöhnlichen Arbeits-
tagen aber nur von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ſtatt
finden. Wir knüpfen daran die Bekanntmachung folgender
von den Feldbeſitzern nöthig erachteter Beſtimmungen im
Bezug auf das Hamſtergraben:

1) das Hamſtergraben darf auf Kleefeldern gar nicht und
2) auf Feldern, welche mit Sommer- Getreide beſtanden

geweſen ſind, nur erſt dann ſtattfinden, wenn das Ge-
treide vom Felde abgefahren iſt.

3) Die gegrabenen Löcher müſſen gehörig wieder zuge-
worfen werden.

Es iſt in frühern Jahren die Erfahrung gemacht wor-
den, daß das Hamſtergraben auch an Sonn und Feſttagen
während des Gottesdienſtes vorgenommen wird, namentlich
von ſolchen Perſonen die an den Wochentagen anderweit
beſchäftigt ſind. Sie machen ſich offenbar einer Contraven-
tion gegen die Beſtimmung in F. 40. der Amtsblatts-Ver-
ordnung vom 12. März 1838 (A. B. S. 95.) ſchuldig.
Wir machen hierauf noch beſonders mit dem Bemerken auf-
merkſam, daß wir derartige Kontraventionen unnachſichtlich
mit der in 8. 16. der allegirten Amtsblatts- Verordnung
feſtgeſetzten Strafe von 1 bis 10 Thlrn. oder verhältniß-
mäßiger Gefängnißſtrafe ahnden werden.

Merſebürg, den 13. Juli 1848.
Der Magiſtrat.
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(941) Edietal-Citation.Ueber den Nachlaß des am 11. December 1847 verſtor-
benen Seilermeiſters Johann Gottfried Barth iſt der erb-
ſchaftliche Liquidations- Prozeß eröffnet. Alle unbekannten
Gläubiger des Nachlaſſes, welcher einſchließlich des auf
1710 Thlr. geſchätzten Hauſes auf 1798 Thlr. 28 Sgr. 6
3f. gewürdigt iſt, werden aufgefordert, zur Liquidation ihrer
nſprüche auf

den 4. September e. Vormittags 10 Uhr,
vor dem Deputirten Herrn Referendarius Lerche an hieſiger
Gerichtsſtelle entweder perſönlich oder durch Bevollmächtigte,
wozu ihnen die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien Wagner, Grum-
bach und Klinkhardt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen,
widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er
klärt, oder mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger übrig bleibt,
verwieſen werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1848.
Königl. Land- und Stadt-Gericht,

Abtheilung für Subhaſtations- und Ereditſachen.
(1061) Lieitations-Termine.

Zur Verdingung der Aufuhr des Unterhaltungs-Mate-
rials für die Chauſſeen des hieſigen Wegebaukreiſes pro 1849
ſind folgende Termine angeſetzt:
für die Halle-Weißenfelſer und Merſeburg-

Querfurter Chauſſee:
aus den Kiesgruben am Schkopauer Chauſſeehauſe und

bei Merſeburg, auf Dienstag den 25. Juli d. J.,
Morgens um 8 Uhr, im Thüringer Hofe, vor
dem Sisrxtithore hier;

aus den Kiesgruben bei Spergau und Groß-Corbetha,
auf Donnerstag den 27. Juli d. J., Vor
mittags um 10 Uhr, im Gaſthofe zum Bäumchen
an der Bärriere bei Spergau;

aus der Kiesgrube bei Burgwerben, auf Donnerstag
den 27. Juli d. J. Morgens um S Uhr, im
Gaſthofe zum Ringe in Weißenfels

für die Merſeburg- Leipziger und Burglieben-
auer Chauſſee:

aus den Kiesgruben bei Wallendorf und Dölkau, auf
Dienstag den 25. Juli d. J., Nachmittags
um 2 Uhr, im Hospitalgarten vor Merſeburg

für die Dürrenberger Chauſſee:
auf Donnerstag den 27. Juli d. J., Nachmit-

tags um 2 Uhr, im Gaſthofe zu Oetzſch.
Merſeburg, den 13. Juli 1848.

Der Wegebaumeiſter Schulze.

(1062) Bekanntmachung.
Jm Auftrage der hieſigen Königlichen Hochlöblichen

Regierung ſollen von dem Unterzeichneten in der Regiſtratur
der directen Steuern

den 1. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr,
circa 50 Centner gut gehaltenes beſchriebenes TabellenPa-
pier, großes Format, ſo wie eirca 10 Centner desgl., klei-
nes Format, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden, was hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht wird.

Merſeburg, den 13. Juli 1848.
Münch.

(1064) Verkauf. Ein zweiſpänniger Rüſtwagen,
mehrere alte Räder und verſchiedenes Ackergeräthe ſtehet zu

verkaufen bei der Wittwe Merkel.
Merſeburg, den 13. Juli 1848.
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(1072) Verkauf. Neue Kartoffeln, die Meize Sgr.
3 Pf., ſind zu haben im hieſigen Schloßgarten.

(1054) Pflaumen- Verkauf.
Sonntag den 23. Juli e. Nachmittags 3 Uhr, wird

der diesjährige der Gemeinde Großkayna gehörige Pflaumen-
anhang meiſtbietend verkauft.

Großkayna, den 12. Juli 1848.
Die Gemeinde daſelbſt.

(1048) Logis Vermiethung. Jn der Hälter
gaſſe Nr. 659. iſt von jetzt reſp. von Michaeli e. ab ein
Logis an eine ſtille Familie zu vermiethen.

(1055) Logisvermiethung. Ein Logis, beſtehend
aus 1 Stube, 3 Kammern, Küche, Torfgelaß und Keller,
iſt zu vermiethen und Michgeli zu beziehen in der kleinen
Rittergaſſe Nr. 192., bei C. Eichhorn.

(1056) Logisvermiethung. Das bis jetzt vom
Herrn Regierungsaſſeſſor König bewohnte. Logis an der
Dammmühle iſt anderweitig zu vermiethen und zu Michageli
d. J. zu beziehen. Nähere Auskunft darüber iſt in hieſiger
Dammmühle zu erfragen.

(1057) Logisvermiethung. Eine Stube nebſt
Kammer Küche und Holzſtall ſteht von Michaeli d. J. ab
zu vermiethen in der Oberaltenburg Nr. 827.

(1065) Logis -Vermiethung. Johannisgaſſe
Nr. 46. iſt ein Logis ſofort zu vermiethen und kann zu
Michaeli d. J. bezogen werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1848.
Louis Sippel jun.

(1063) Logis Vermiethung. Ein freundliches
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Torfſtall (auch kann ein Schuppen und ein Pferdeſtall dazu
gegeben werden) ſteht von Michaeli ab zu vermiethen in der
Rittergaſſe Nr. 176.

(1067) Logisvermiethung. Johannisgaſſe Nr. 40.
iſt von jetzt an eine Stube nebſt Zubehör anderweit zu
vermiethen.

(107) Wohnungsveränderung. Meinen wer
theſten Kunden, ſo wie einem hieſigen und auswärtigen
Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr in
der Saalgaſſe, ſondern auf dem Entenplan beim Seilermſtr.
Schubert wohne, und bitte, das mir bisher geſchenkte Zu
trauen auch in meiner neuen Wohnung zu ſchenken. Jch
werde jederzeit gute Waare und wo möglich die billigſten
Preiſe liefern. Auch wird bei mir altes Eiſen zu den höch
ſten Preiſen gekauft.

A. Buſchmann, Nagelſchmiedemſtr.

(1012) Anzeige.
Dass mir vom heutigen Tage die bisher von Herrn

Grumbach geführte Agentur
„„der Peuerversicherungs- Bank für Deutseli-

kandt in Gotha
übertragen worden ist, zeige hiermit ergebenst an.

Merseburg, den 5. Juli 1348.
Moritz Radner-

(1053) Bekanntmachung.
Jch warne alle Bekannte und Freunde, etwas auf mei-

nen Namen verabfolgen zu laſſen, da meine Frau nicht mehr bei
mir iſt. Gottfried Seyferth, Handarbeiter.
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Bekanntmachung.
Die Braunkohlengewerkſchaft zu Roßbach h

auftragt, Beſtellungen auf Braunkohle à 1000 1 Thlr. 273
Sgr. frei ins Haus für ſie zu ent nehmen.

Der Commiſſionair Brüder,
Breiteſtraße Nr. 498.

1069W at mich be
(1051) Alle Landwehrmänner von Stadt

und Land werden hierdurch erſucht, am Sonn-
tag den 16. d. M., Nachmittags präcis 3 Uhr,
im Bürgergarten zu Merſeburg zur Beräthung
der hier nachſtehen den an die Nationalverſamm-
lung zu richtenden Adreſſe über Landwehrver-
hältniſſe, ſich zahlreich einzufinden. Nur Land-
wehrleute haben Zutritt.

Merſeburg, den 9. Juli 1848.
Das Comité der verſammelten Landwehr-

Männer.
Eine hohe Nationalverſammlung hat den herrlichen Be-

ruf, die Mängel beſtehender Einrichtungen im Wege der Ge-
ſetzgebung zu beſeitigen. Wir unterzeichneten Wehrmänner
der Landwehr 1. und 2. Aufgebots fühlen uns daher ver-
pflichtet, längſt erkannte Mängel unſerer, im Uebrigen un-
erreicht daſtehende Wehrverfaſſung zur Sprache zu bringen
und deren ſchleunige Beſeitigung zu beantragen.

1) Wir verlangen allgemeine Wehrpflicht, nicht blos dem
Namen, ſondern der That nach. Wir wollen daher, daß
ohne Looſung jeder körperlich tüchtige, abkömmliche Mann
auch wirklich ſeiner Militairpflicht genüge. Die Frage
der jedesmaligen Abkömmlichkeit entſcheide künftig keine
Behörde, ſondern die Geſammtheit der Wehrmänßper je
der Gemeinde.

2) Wir wollen das Recht freier directer Wahlen der Füh-
rer. Wir wählen das Erſtemal jeden Ober und Unter-
officier ohne Unterſchied künftig jeden Unterofficierz
webel, Lieutnant. Premier-Lieutnants und Hauptkeute
werden die, der Anciennität nach jedesmal Aelteſten ohne
weiteres.

3) Wir verlangen daß der Staat die Jnvaliden ſowohl,
als die Wittwen und Waiſen der, für das Vatekland
gebliebenen, desgleichen unbemittelten Familten der, ins
Feld gerückten Wehrmänner ausreichend unterſtützt.

4) Wir verlangen das freie Verſammlungs und Petitions-
Recht und Aufhebung aller dagegen ergangenen Beſtim
mungen.

5) Wir fordern endlich die Vereidigung des Linien Mi-

eld
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litairs und der Landwehr auf die, hoffentlich doch nun
bald zu erwartende Verfaſſung.
Möge eine hohe Nationalverſammlung durch dieſe Be

ſtimmungen unſere Militair- Verfaſſung ergänzen reſp. ab-
ändern. Scharnhorſt's Geiſt wird beiſtimmend Sie dabei
umſchweben, und von neuer Liebe zum Vaterlande gekräf-
tigt, werden die wehrhaften Männer Preußens die allſeitig
bedrohten Grenzen beſchützen.

Merſeburg, den 11. Juli 1848.
Zu einer Beſprechung über Gewerbsfragen

im Saale des Bürgergartens, lade ich alle Handwerker, Fa-
brikarbeiter, Geſellen und Handarbeiter Merſeburgs, auf
künftigen Sonntag, den 16. Juli, Nachmittags 5 Uhr, hier-
mit ergebenſt ein.

Merſeburg, den 13. Juli 1848.
Durch einſtimmigen Beſchluß des Bürgervereins

Hohmuth.(1060)
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(1070) Concert Anzeige.
Sonnabend den 15. Juli Concert im Thüringer Hofe,

bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang 37 Uhr
Abends. Braun, Stadtmuſikus.
(1058) Concert im Caſino.

Donnerstag den 20. Juli, Abends 6 Uhr,
was den Mitgliedern hiermit bekannt gemacht wird.

W 77F 77Iiwoli- Theater n Bad Kösen.
Sonntag den 16. d. M. wird im Kronefeld'ſchen Kuchen

garten ein Tivoli-Theater eröffnet. Die feſtgeſetzten
Spieltage ſind Sonntag Montag Mittwoch und Frei-
tag. Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung
Tags darauf ſtatt. Der Anfang des Theaters vereint mit
Concertmuſik iſt Nachmittags 4 Uhr. Ende: vor Abgang
des letzten Bahnzugs. Preiſe: Erſter Rang 5 Sgr. Zwei-
ter 25 Sgr. Da die Geſellſchaft aus neuen Zuſammen-
fluß von Mitgliedern größerer Bühnen beſteht, auch hinſicht-
lich des Theaters und Repertoirs keine Koſten geſcheut worden
ſind, hoffe ich billige Anſprüche befriedigen zu können, und
wage um gütige zahlreiche Theilnahme zu bitten.

Köſen, den 14. Juli 1848.
(1059) M. Dietrich, Director.

(1068) Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des Wohllöbl. Sparkaſſen Kuratoriums vom 6. d. M.
wird Wohldaſſelbe erſucht, denjenigen hieſigen Einwohner,
welcher Mißtrauen gegen das Sparkaſſen-Jnſtitut hervor-
zurufen geſucht hat, öffentlich bekannt zu machen, damit der
Name eines ſolchen Verläumders allgemein bekannt werde.
Da die Sache in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten
verhandelt worden iſt, ſo dürfte ein Bedenken, den Namen
öffentlich zu nennen, durchaus nicht obwalten.

Merſeburg, den 13. Juli 1848.
Mehrere Bürger.

(1066) Bädegäſte in Lauchſtädt.
17) Herr Part. Walther aus Leipzig.
18) Frau Oeconom Gierſch aus Schafſtädt.
19) Frau Seibecke aus Milzau.
20) Herr Chauſſee-Aufſeher Wendt aus Schkopau.
21) Herr Rittmeiſter von Trotha aus Roſchwitz bei

Bernburg.
22) Herr Stifts- Director Major von Trotha aus

Schkopau.
Zur gütigen Beachtung.

Um demjenigen Theile des geehrten Publikums eine
Erleichterung zu verſchaffen welchem die unterzeichnete Ex-
pedition zu entfernt liegt, haben wir die Einrichtung getrof-
fen, daß von jetzt ab Bekanntmachungen aller Art, welche
für das Kreisblatt beſtimmt ſind, auch in dem Laden des Herrn
Guſtav Lots am Markt abgegeben werden können. Für
die gedruckte Zeile wird 1 Sgr. berechnet, und iſt dieſer

Preis gewiß kein hoher zu nennen, wenn man erwägt, daß
das Kreisblatt nicht nur in unſerer Stadt, ſondern auch im
ganzen Kreiſe und noch weiter hinaus ſehr ſpeciell verbreitet
und geleſen wird. Bei größeren Bekanntmachungen findet
wie ſeither auch ferner ein Erlaß ſtatt.

Expedition des Kreisblatts.
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend 6 Uhr gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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